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Varia
Ip l~s ist scbon mehrfach, zR von Nitzsch, Gracchen S. 15,

darauf hingewiesen worden, wie ungerechtfertigt manobe der Vor­
würfe sind, welobe Polybios dem Timaeos wegen seiner Länder­
besohreibungen maobt. Ich weisll nicht, ob das auch Rcbon bin­
sichtlich seiner Angaben über die Fauna von Corsica gesohehen
ist. PolybioB XII, 3 f. bericbtet, Timaeos spreche von zahl­
reiohen wilden Ziegerl, Schafen und Rindern auf dieser Insel und
ausserdem von Hirsohen, Hasen und Wölfen. Allein es gebe in
Wirkliohkeit dort keine wilden Ziegen und kein wildes Rindviell,
auch I{eine Hasen, Wölfe und Hirscbe oder sonstige Thiere
derart, sonl1ern nur Füchse, Kaninchen und wilde Sohafe. Das
ist aber falsoh. Es giebt dort Hallen (Lepus mediterraneus) neben
den Kaninohen (LepuB cuniouluB) nnd Hirsohe (Cervull corsicanuB) 1,

und was die Wölfe betrifft, so darf man aus Arnolds von Lübeek
Slawenchronik VII, 8 wobl schliessell, dass sie sogar im Mittel­
alter noch vorgekommen seien. Der Vitztbum Gerhard von
Strasshul'g (eigent1joll hiess er Burchard; vgl. Wattenbachs Ge­
schichtsquellen II6 S. 443 f.) beschreibt nämlich dort Corsiea und
Sardinien und sagt dann: <In Sardinia lupi non habitant.' Wenn
auch in Corsica die Wölfe zu seinllf Zeit gefehlt hätten, BO würde
er das offenbar nioht llur von Sardinillll bemerH haben, und ge­
fragt wird er danach doch wohl haben, da ibm die Thatsa.cIJe
sehr auffallend erscheinen mUlIste. Wir müssen es unter diesen
Umständen dahingestellt lassen, ob nicht Timaeos auch in Bllzug
auf die Ziegen und Rinder Recht bat oder ob wir hier einen
Irl'thum aunehmen und aus den von Polybios geschilderten Vel'.­
biiltnissen erklären sollen.

2. Bei Diodor xvn 109, 1 steht: ö b' 'A).EEavbpolj; TWV
'OAul.trriwv OVTWV EK~puEEVEV 'O).u,.trrlq. TOUc; q>urabllc; rravTIle;;
€Ie;; TlXe; rrllTpibae; KIlTl€VIll rrA~v TWV lEp0<J'u).WV Kat qJOV€wv.
a\ITOe; b' €lTIA€Eae; TOUe;; rrpE<J'ßuT(lTOUC; TWV rr 0 An: Wv arr€Au<J'€
Ti\<;; <J'TpaTEiac;, OVTae; WC; Ilupioue;. lcb bezwllifie, dass die

1 Forayth im l{oamoe VII (1883) S. 10.
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Makedonier jemals als die TTo}'haI Alexanders bezeichnet werden,
und jedenfalls handelt es sich hier bloss 11m seine Soldaten. :Man
wird also wohl TWV OTT}.lTWV statt TWV TTO}.lTWV schreiben müssen.

3. Seneca richtet de dementia I, 8, 2 folgende Anrede an
Nero: 'Posllum in qualibet parte urbis solus incedere sine timore,
quamvis nullus sequatur comes, nullus sit domi, nullus ad latus
gladius; tihi in tua pace armato vivendum est'. Die Worte
'nullus Bit domi' sind unverständlich j sie werden aber auch nicht
verständlich, wenn. man eine Lücke annimmt und etwa mit
Wesenberg schreibt 'nuUus custos sit domi'. Es handelt sich um
die Sicherheit in jedem 'Winkel von Rom j dafür abe1' ist es natür­
lich völlig gleichgiltig, ob der einsame Wanderer einen oder
zwölf oder gar keinen Wächter zu Hause hat. Der Fehler muss
also in domi stecken; wie er freilich zu heilen sei, ist mir trotz
der verschiedensten Versuche, die ich angestellt habe, unklar
geblieben. Kein Fehler steckt daj:\'egen in den Worten 'in tua
pace" wo Bährens 'in tua arce' vorgeschlagen hat, was dann Gertz
in den 'I'ext aufgenommen hat. Das Wort pax nämlich wird
hier von dem Friedenszustande gebraucht, welchen die Herrschaft
des Princeps darstellt und verbürgt, wie' das auch in andern
Sprachen seine Analogie hat. Eine genau entsprechende Stelle
ist De clementia 1 1, 2: haec tot milia gladiorum, quae pax
mea conprimit, ad nutum meum stringentur. Hier ist es der
Princeps, welcher Betrachtungen über seine Macht anstellt.

4. Im ersten Panegyricus des MamertinuR auf Maximianus
c. I p. 89, 14 ff. Bährens iRt überliefert: 'verum est enim profecto
quod de origine illius ciuitatis (nämlich Roms) accepimus, primam
in ea sedem numinis uestri, sanctum illud veneralldumque Palatium,
regem aduenam condidisse, sed Herculem hospite condidisse.'
Dass man die letzten viel' Wiirter nicht herauswerfen darf, wie
in zwei Handschriften und von Cuspinianus geschehen ist, ist
klar. Bäbrens wollte der corrupten Stelle aufhelfen, indem er
schrieb: sed beroem bospitem eonstitnisse. Es ist indeRsen mehr
als misslich, in einer Rede auf Maximianus Herculius den Namen
des Herculer,1 da, wo er zuerst auftritt fortzulassen. Ich denke,
man wird schreiben können: sed Herculem hORpitem Capitolium
addidisse. Dass die Begleiter des Hercules das Capitolbesiedelt
haben sollen, ist bekannt j die Stellen giebt Schwegler, Römische
Geschichte I 8. 354. Capitol und Palatium erscheinen öfter als
die ei~ent1ichen Repräsentanten der St.adt Rom, zB. bei Suetunius
Caligula c. 46 j Eumenius pro restaurandis scholis c. 9 lleIlnt den
Apollotempel, der auf dem Palatin lag, und das Capitol die
Augen der Stadt.

5. Bei Tacitus in den Historien 1 3 lautet eine berühmte
Stelle: (Nec enim umquam atrocioribus populi Romani cladibus
magisve iustis indiciis adprobatum est non esse curae deis securi-
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tatern noslram, esse ultionern.' Lipsius scllnalltzt den Tacitus
,wegen dieses 'impium, etsi non imprudens dictum' an und heisst
ihn schweig'f'n, flammt jenem 'tenebrio', aus denl er geschöpft
habe, der da ausrufe:

];'elix Roma quidem cives habitura superbos,
Si libel'tatis superis tarn cura placeret
Quam vindicta placet.

Die Stelle des Lucanus (IV 807 ff.) wird denn auch seit­
dem von den Herausgebern citirtj sie nehmen an, dass sie dem
Tacitus vorgeschwebt habe. Das ist auch sehr möglich, und im
Kopfe bat er sie jedenfalls gehabt. Aber securitas und libertas
sind doch zwei sehr verschiedene Dinge, und wenn eine Nach­
ahmung des Lucanus vorliegt, so war es eben eine blosse Nach­
ahmung, dip, keine Spitze hatte. Den Zeitgenossen des Tacitus
musste, wenn sie unsere Stelle lasen, vielmehr eine andere ein­
fallen, in einem damals neuen und viel gelesenen Buche. Im
Panegyricus des Plinius hehlst es nämlich c. 35: 'Ingenti quidem
animo divus Titus securitati nostrae ultionique prospexerat ideo­
que numinibus aequatus est.' Durch die Anspielung auf Plinius,
die damals jedem Leser_sofort in die Augen springen musste,
erhält der Ausspruch des Tacitus eine feine Spitze, den Gegen­
satz der Anschauungen hervorkehrend, ab61' doch nicht so scllRrf,
dass der Freund sich ernstlioh verwundet fühlen durfte. Dass
man dabei zugleich an Lucanus erinnert wurde, verlieh der
Wendung für den' Iitterariflchen Feinschmeoker noch einen be­
sonderen Reiz.

Königaberg. Franz RühI.~

Cercillae fragmentum

Reperta esse ab Anglis inter papyrorum oopias nova Oer­
cidae fragmenta vehementer laetamur. quorum editio dum prae­
paratur, libet experiri, ecquae ex Athenaei memoria ad reliquiaa
poetae Megalopolitani fiat aocessio. scribit ille IV 164e Tjv b' <>
.Ätobwpo<;; OOTO<;; Ta I-I€V TEVO<;; 'AO'TCEVbto<;;, nu8aTOptKa<;; b{:
bOEa<;; Elvm UI-IWV TWV KUVIKWV TPOTCOV fiZ:l1, 'KOI..lIDv Kat PUTCWV
Kai avuTCobTjTWV. MEV Kai nu8uTopiKav TO Ti]<;; KOI-ITj<;; fiboEav
EIval TlVE~ aTC<'> TOV ßlObwpou TCpoax8Ev, QJ~ q:lllO'tV "EWl1tTCo<;;.
Til-lalO<;; b' ö Taupol-IEvhTJ~ €v Tl) €VaTlJ TWV <100TOplWV TCEpi
athoO TPuqlEl O\!Tw<;;" AlObliJpoU TOO TO TEVO~ ,AO'TCEVMou (ß.
TO T. ' A. TOV? I T~V EtllAAaTI-IEVIlV E10'aTaTovTo<;; _KaTaO'KEu~v Kai
TOI<;; nu8UlOpE(0l~ TCE1tAl1O'lUKEVUl TCPOO'TCOlTJ8€VTO~. TCPO~ ÖV
E.1tlO'TEAAwV 0 LTPUTOVIKO<;; €KEAEUO'E TOV aTCatpOVTU TO Pll9EV
aTCaTTEIAUl

Ttf! TCEpi 8TjPOTCE:TCAou J.lavia<;; üßpE6C;; TE TCEplO'TaO'II-l0V
O'Toav fiXOVTl nu9aTopou TC€AUT<~.'

LWO'IKpaTll<;; b' €V TPlTllJ <J)IAOO'Ot:pWV bl<XboXijC;; ßa8E~ "TWTWVl
XPl1O'ClO'9m TOV AIObwpov 10'TOPEl Kai Tpißwva avaAaßElv '<0J.ll1V
TE t:popijO'al KaTU Tlva TUt:pOV T~V E.TCnl1bEUO'lV TaUTl1V ElcrllTa-




